
Manifest der Arbeitsgruppe Bildung 

im Verband Neurodiversität 

Für Lernorte, die Vielfalt tragen können. 

 

Wer wir sind 
Manche von uns sind selbst neurodivergent: Wir sind u.a. autistisch, haben ADHS, 
Legasthenie, Dyskalkulie oder Dyspraxie, sind hochbegabt – oder mehreres gleichzeitig. Wir 
denken anders, lernen anders, arbeiten anders. 

Andere begleiten neurodivergente Menschen als Eltern, Lehrende oder Fachpersonen. 

Wir alle wissen: Das Bildungssystem passt für zu viele Menschen nicht. Das wollen wir 
ändern. 

Wir wollen, dass sich das ändert. Jetzt. Wir packen es an. 

 

Unser Anspruch 
Wir wollen keine kosmetischen Anpassungen. 

Wir wollen strukturelle Veränderung. 

Wir geben uns nicht damit zufrieden, dass Einzelne „trotzdem klarkommen“. 

Wir wollen Bedingungen schaffen, unter denen niemand mehr kämpfen muss, um 
dazuzugehören. 

 

Was wir tun 
Wir entwickeln Formate, die etwas bewirken: 

• Aufklärung für Lehrkräfte – fundiert und praxisnah. Wir geben Wissen weiter, das im 
Alltag ankommt. 

• Vernetzung und Orientierung für Eltern – als Verbündete, die ihre Kinder am besten 
kennen und im System oft zu wenig Rückhalt finden. 

• Gezielte Angebote für Entscheider:innen – für alle, die im Bildungsbereich Einfluss 
haben: in der Politik, in Leitungspositionen, in Praxen oder Beratungsstellen. 

• Vernetzung und Austausch – denn gemeinsam sind wir stärker. Wir bringen 
Menschen zusammen, die ähnliche Erfahrungen machen, und schaffen 
Verbindungen, die tragen. 

Wir verbinden Perspektiven aus Pädagogik, Wissenschaft, Praxis und Selbstvertretung. Eine 
neuroaffirmative Praxis, in der neurologische Unterschiede wertgeschätzt und unterstützt 
werden, betrifft Diagnostik, Pädagogik und Organisation gleichermaßen – nicht nur den 
Unterricht. 



 

Warum das jetzt dran ist 
Heute sitzen Kinder in Klassenzimmern und erleben täglich – durch Interaktionen mit 
Lehrkräften und Mitschüler:innen –, dass mit ihnen etwas nicht stimmen soll. 

Heute stehen viele Lehrkräfte mit Klassen voller unterschiedlicher Köpfe oft ohne 
ausreichendes Wissen, ohne passende Werkzeuge und ohne verlässliche Unterstützung da. 

Heute kämpfen Eltern erschöpft gegen ein System, das ihre Kinder nicht versteht. 

Heute stoßen Menschen mit mehrfachen Ausgrenzungen immer wieder an Grenzen: in 
Ausbildung und Beruf, in Freizeit und Beziehungen. 

Heute erfahren Erwachsene erst mit 40 oder 50, warum sie sich ihr Leben lang anders 
gefühlt haben – ein Ergebnis jahrzehntelanger Nichtversorgung und fehlender Sichtbarkeit. 
Noch immer erleben viele lange Wartezeiten, pathologisierende Zugänge und eine zu wenig 
neuroaffirmative Diagnostik. 

Das muss aufhören. 

 

Was wir wollen 
Alle Menschen in Deutschland, Österreich und der Schweiz wissen was Neurodiversität 
bedeutet – altersangemessen vermittelt in Schule, Ausbildung und Öffentlichkeit: 
Menschliche Gehirne arbeiten unterschiedlich. Das ist kein Defekt, sondern natürliche 
Vielfalt. 

Allen ist bekannt: Neurodiversität ist keine Störung. Sie ist eine Spielart menschlichen 
Denkens und Erlebens – mit eigenen Stärken, eigenen Herausforderungen und einem 
eigenen Recht auf Anerkennung. 

Es ist auch bekannt, dass sich Neurodivergenz bei Männern und Frauen unterschiedlich zeigt 
– und dass deshalb viele Mädchen und Frauen jahrzehntelang übersehen, fehldiagnostiziert 
oder nicht ernst genommen wurden. 

In der Gesellschaft entsteht ein Bewusstsein darüber, dass neurodivergente Menschen in 
neurotypisch geprägten Strukturen systematisch benachteiligt werden. Ausgrenzung ist kein 
Einzelfall, sondern hat System. Ausgrenzung kommt selten allein: Viele erleben mehrfache 
Diskriminierung: als neurodivergente Frau, als Mensch mit Migrationsgeschichte, als queere 
Person. Diese Benachteiligungen addieren sich nicht – sie verstärken sich gegenseitig. 

 

Unser Fokus: Bildung – das ganze System 
Von der Kita über Schule und Ausbildung bis zur ganzen Spanne der Erwachsenenbildung. 
Wir verstehen Bildung als lebenslangen Prozess, der Menschen in unterschiedlichen 
Lebensphasen trägt – und nicht an Abschlüssen endet. 

Wir richten unseren Blick konsequent auf Strukturen – nicht auf die Anpassungsleistung 
einzelner Menschen. 



 

Was uns aufhält – und warum wir trotzdem weitermachen 
Wir wissen: Wandel trifft auf Widerstand. Aus struktureller Trägheit, aus 
Ressourcenknappheit, aus politischen Prioritäten, die anderes für dringlicher halten. 

Wer Lehrpläne verändern will, braucht Menschen, die Macht über Lehrpläne haben. Wer 
Fortbildungen fordert, kämpft gegen Stundenpläne und Haushaltsgrenzen. Wer 
neuroaffirmative Diagnostik will, steht einem System gegenüber, das auf Kategorisierung 
und Normierung gebaut ist. 

Ein Manifest, das verschweigt, woran Veränderung scheitern kann, wäre unehrlich. Wir 
kennen die Hindernisse. Deshalb benennen wir sie – und arbeiten daran. 

Unsere zehn Grundsätze 

Haltung und Rahmen (Grundsätze 1–3) 

1. Wir verschieben die Perspektive 

Neurodivergenz ist kein Defizit. Sie ist Teil menschlicher Vielfalt. 

Wir wollen Bildungssysteme, die unterschiedliche Wahrnehmungs-, Denk- und Lernweisen 
nicht nur registrieren, sondern anerkennen und achten – als selbstverständliche Realität, 
nicht als Ausnahme. 

Unser Ziel: Eine Bildungs- bzw. Lern-Kultur, in der Unterschiede selbstverständlich sind und 
Zugehörigkeit nicht begründet oder verteidigt werden muss. 

 

2. Wir stärken neuroaffirmative Begleitung 

Standardisierung darf nicht über Entwicklung stehen. 

Wir fördern neuroaffirmative Lern- und Entwicklungsbegleitung, die individuelle Potenziale 
ernst nimmt, statt an normierten Entwicklungsläufen zu messen. Wir schaffen 
Lernumgebungen, die: 

• individuelle Stärken sichtbar machen 

• Interessen ernst nehmen 

• alternative Lernwege ermöglichen 

• unterschiedliche Tempi akzeptieren 

Unser Ziel: Bildung, die Menschen wachsen lässt – nicht zurechtschneidet. 

3. Wir verändern Strukturen, nicht nur Einstellungen 

Inklusion ist keine Zusatzoption, sondern eine zentrale pädagogische und 
gesamtgesellschaftliche Zielstellung. 

Wir setzen uns ein für: 

• flexible Curricula 



• vielfältige Prüfungsformate 

• barrierearme Lernmaterialien 

• anpassbare Rahmenbedingungen 

Unser Ziel: Ein Bildungssystem, das von Beginn an so gestaltet ist, dass Vielfalt die Norm 
ist. 

Praxis und Orte (Grundsätze 4–7) 

4. Wir unterstützen Lehrende 

Pädagog:innen sind Schlüsselpersonen – und oft allein gelassen. 

Wir wollen: 

• fundierte Fortbildungen 

• neurodiversitätssensible Ausbildung 

• Räume für Reflexion und Austausch 

• realistische Arbeitsbedingungen 

Unser Ziel: Lehrende als kompetente Verbündete – nicht als Überforderte. 

5. Wir stellen Wohlbefinden ins Zentrum 

Lernen geschieht körperlich, emotional, sozial und kognitiv zugleich. 

Wir fordern Bildungsräume mit Rückzugsmöglichkeiten, Angeboten zur Selbstregulation und 
sensorischer Sensibilität, in denen Lernende und Lehrende ihre Energie- und 
Belastungsgrenzen achten können – weil Lernen und Veränderung nur gemeinsam gelingen. 

Unser Ziel: Lernen ohne chronische Überforderung. 

6. Wir denken Bildung gemeinschaftlich 

Bildung entsteht nicht isoliert. 

Wir fördern: 

• Vernetzung zwischen Eltern, Fachpersonen und Institutionen 

• Austausch unter Gleichbetroffenen und Gleichgesinnten (Peer-Unterstützung) 

• Übergangsbegleitung (Kita – Schule – Studium – Beruf) 

• lebenslanges Lernen in allen Lebensphasen 

Unser Ziel: Kooperation und Kontinuität statt Brüche. 

7. Wir nutzen Technologie verantwortungsvoll 
Digitale Werkzeuge müssen unterstützen – nicht selektieren. 

Wir setzen uns ein für: 

• assistive Technologien 

• multimodale Zugänge 

• barrierefreie digitale Räume 

Unser Ziel: Technik, die Türen öffnet – nicht welche schließt. 



Gerechtigkeit und Zukunft (Grundsätze 8–10) 

8. Wir gestalten Bildungsgerechtigkeit strukturell 
Bildungsgerechtigkeit ist ein Menschenrecht, kein Privileg. Sozialer Status, Diagnose, 
Herkunft oder Anpassungsfähigkeit dürfen Bildungschancen nicht bestimmen. Wir setzen 
uns für Rahmenbedingungen ein, die Barrieren abbauen, statt Menschen zur Anpassung zu 
zwingen. 

Wir richten unsere Forderungen an Bildungsverwaltung, Ausbildungsgänge und Träger – 
denn strukturelle Veränderung braucht Menschen, die Strukturen gestalten können. 

Unser Ziel: Verlässliche Teilhabe auf allen Bildungsstufen – für alle, unabhängig von 
Herkunft, Diagnose oder Lebensweise. 

9. Wir machen neurodivergente Lebensrealitäten sichtbar 

Vielfalt darf nicht unsichtbar bleiben. 

Wir stehen für: 

• positive Repräsentation 

• realistische Vorbilder 

• eine Sprache, die nicht pathologisiert 

Unser Ziel: Selbstverständlichkeit statt Rechtfertigungsdruck. 

10. Wir denken langfristig 

Bildung endet nicht mit einem Abschluss. 

Wir setzen uns ein für Systeme, die Menschen in unterschiedlichen Lebensphasen tragen, 
begleiten und stärken – von der frühen Kindheit bis ins Alter. 

Unser Ziel: Eine Bildungslandschaft, die Entwicklung über Leistung stellt. 

 

Wir fangen jetzt an. Seid dabei. 

 
Entwurf: Arbeitsgruppe Bildung im Verband Neurodiversität 

Grundlage: Entwürfe von Matthias Jung (11.02.2026) und Angelina Bockelbrink (13.02.2026) sowie weitere 
redaktionelle Anmerkungen 

Überarbeitung: Strukturelle und sprachliche Vorschläge Matthias Jung mit Unterstützung von Claude von 
Anthropic (22.04. 2026) 
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